
Das Vermächtnis von Bundesrat Ritschard

gegeben werden dürfen, «in erster Linie

Ziel der Gesamtplanung
längerfristig eine Veränderung ange-

zugesagt.

v°n 350 m3/ha be-

daraus, dass diese Baumart lange Zeit den noch insgesamt 190540 Wellen aus-

Anzustreben ist eine Holzartenmi-
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Die Bewirtschaftung 
des Muttenzer Bürgerwaldes

Bekanntmachung 
betreffend Nachwahl 

in den Bürgerrat

tronisch ermittelt. Dieser «Einheits­
tarif» dient der Ermittlung des Stamm­
inhalts am stehenden Holz und ist in 24

Gegen die Nachwahl in den Bür­
gerrat haben zwei Bürger Be­
schwerde erhoben. Diese sind ge­
mäss Auszug aus dem Protokoll 
des Regierungsrates des Kantons 
Baselland Nr. 2219 vom 18. Okto­
ber 1983 gutgeheissen worden.
Die auf den 23. Oktober 1983 an­
gesetzte Nachwahl in den Bürger­
rat wird aufgehoben.
Der Bürgerrat wird angewiesen, 
die Nachwahl in den Bürgerrat neu 
anzusetzen. An der Bürgerrats- 
Sondersitzung vom 19. ds. wurde 
die Nachwahl neu auf den 4. De­
zember 1983 festgelegt.

Bürgerrat und Wahlbüro
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Hebst 1982 unter der Leitung des Ge-

sowie an Stockausschlagbeständen soll 
abgebaut werden. Es ist vermehrt

Das Wirtschaftsziel ist die nachhaltige 
Erzeugung grösster und wertvollster
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Ziel und Zweck 
des Wirtschaftsplans

Die Revision des Wirtschaftsplans < 
Gemeindewaldungen wird jeweils
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u> --------- ---- -------- — x.v ,u uuiigc» LttUUllOIZ aesten Wirtschaftsperiode, die Darstellung Vorrates. Der grosse Anteil an Altholz, 
des heutigen Waldzustandes und die ---- :---- ’* ’
Festlegung des Programms für die kom-

^Joblle^X VeX^onu^emQer “n/Jd «e NMSb^^k^wwii- sichtbar, wenn die Bäume elneb "«>■

Die Nutzung des Waldes
Der verbindlich festgesetzte jährliche 
Hiebsatz umfasst den Räumungsbetrieb 
und die Durchforstungen. Bei einer 
Umtriebszeit von 140 Jahren muss jedes 
Jahr ein Hundertvierzigstel der Wald­
fläche verjüngt werden, das sind für den 
Muttenzer Bürgerwald 2,63 ha jährlich. 
Bei einem durchschnittlichen Vorrat 
von 410 Silven pro ha beim Altholz er­
gibt der Räumungsbetrieb einen jährli­
chen Holzanfall von ca. 1100 Silven.
Bei der Durchforstung fallen weitere 
1000 Silven pro Jahr an. Bei den jünge­
ren Beständen ist eine selektive Ausle­
sedurchforstung - die schönen Bäume 
werden freigestellt-, bei den Altholzbe­
ständen eine Lichtwuchsdurchforstung 
notwendig. Diese beiden Massnahmen 
zusammen ergeben einen waldbaulich

aw .?■

------ 0»uk vmvvun^ nvi
dass die Anzahljder Bäume allein 8elten: 1- Stärkeklasse 20%, 2. Stärke- vertretbaren Hiebsatz von 2100 bis 2300 

klasse 25%, 3; Stärkeklasse 30%, und Silven pro Jahr, der um einiges unter 
4. Stärkeklasse 25 %. dem Zuwachs von 7 m3/ha/Jahr liegt. Ei­

ne Abnahme des Vorrats ist somit nicht 
zu befürchten, vorausgesetzt die Jung-

-on. - Zwei Zeiträume sind für die Be- nommen und im Jahresbericht festge- 
wirtschaftung der Waldungen der Bür- halten werden. In der 4. Revision des 
gergemeinde Muttenz von Bedeutung: Wirtschaftsplanes, gültig bis 1984/85, 
15 Jahre und 140 Jahre. Die erste Perio- verfügt der Regierungsrat ferner, dass 
de entspricht der Laufzeit des als Gabholz pro ganze Gabe höchstens 
Wirtschaftsplanes - die zweite ist die zwei Ster und das anfallende Reisig ab- 
«Umtriebszeit», d. h. innert 140 Jahren gegeben werden dürfen, «in erster Linie 
wird der ganze Baumbestand durch Holz, das sich sortimentsmässig oder 
Verjüngung erneuert. Gemeindeförster wegen ungünstiger Abfuhr anderweitig 
Otto Brunner hat uns die Bedeutung schwer absetzen lässt». Die Verwen- 
des Wirtschaftsplanes, die damit ange- düng von Saatgut oder Pflanzen unbe­
strebten Ziele und die darin enthaltenen kanntet Herkunft ist untersagt; das 
Angaben erläutert. Diese Reportage Kantonsforstamt vermittelt die Pflan- 
über den Muttenzer Bürgerwald hätte zen und bestimmt deren Herkunft. ’ 
auch einen Beitrag von Jakob Leupin 
enthalten sollen - leider hat der Tod des 
früheren Bürgerratspräsidenten dieses

g : 4 Site

Silven errechnet, bctßrusthöhendurch- 
messer 108—11? crrMeträgt das Volu­
men 13,5 Silven. i
Die Ergebnisse derneusten Aufnah­
men, den Resultatereder letzten Revi­
sion gegenübergestei, zeigten folgen­
des Bild: Stam^zahlen: 92857 
(-19110), Vorrat: 1120 591 Silven 
(+8280), Vorrat prdha: 319 Silven

 (+20), Mittelstamm: j,3 Silven (+0,3). 
Aus diesen Werten gibt eindeutig her­
vor, <’ ................ ;________ _
nicht relevant ist, da die Quantität 
nichts über die Qualitätaussagt. Die ak- , „ x 4 ,
tualisierten Zahlen zeigen, dass im Zeit- Auch in der Baumartenvertretung^wird

Vorhaben verhindert- er hatte uns am P*e forstwirtschaftliche ArbeitiryMut- raum 1967-82 die Stammzahl zwar um ’ - Auf Kosten der Buche“ sollten wüchse und Dickungenwerdenregel-
Banntag 1983 spontan seine Mitarbeit tenzer Burgerwald hat sich nach folgen- 19110 Einheiten abgenommen, der strebt• Auf Kosten u
-------- - den verbindlichen Kriterien zu richten: Holzvorrat aber um 8^0 m3 zueenom- vermebrt Tannenholz und andere massig g p g *- -- ■ men hat, pro Hektar ^oJ^. Laubholzarten eingebracht werden. D.e Holzernte setzt steh zusammen aus

 nem Vorrat von 319 np/ha ist man dem Derzeit beträgt der Anteil des Laubho - ungefähr 7 /» Industneholz, 22 /o
Holzsortimente, bei einer_naturgemäs- angestrebten Wert von 350 m>/ha b" zes knapp 95 Prozent, (Buche 59%, Ei- Stammholz, 59% Brennholz und 12 A

ser ist dem Regierungsrat gegenüber in 
der Pflicht, dass die Waldungen nach 
den bestehenden Vorschriften, nach 
den Weisungen des Kantonsforstamtes, 
und nach den Wirtschaftsplänen verwal­
tet, bewirtschaftet und genutzt werden. 
Im gegenwärtig gültigen Wirtschafts­
plan ist der jährliche Hiebsatz auf 2110 
Silven (1 Silve = 1 m3 stehend Holz) 
Hauptnutzung festgesetzt, der nicht 
überschritten werden darf. Allfällige 
Übernutzungen (z.B. nach Sturm, Eis­
regen oder Schneedruck) sind in der 
Folge wieder einzusparen. Dieserart 
soll erreicht werden, dass die «Nachhai- 
tigkeit» - der Nachwuchs minus Nut­
zung - immer gleich bleibt. Sämtliche 
Nutzungen müssen vom Gemeindeför­
ster vollständig und gewissenhaft aufge-

Staat». Wie aber soll ein Staat, der im- 
mer wie mehr von sich weggeschoben 
wird, ein Staat, von dem sich der Bürger 
entfremdet, wie soll dieser Staat den 
Schaden abwenden, den uns der Wohl­
stand, und das, was ihn erzeugt, ge­
bracht hat? Wir werden wohl wieder 
viel stärker lernen müssen, dass wir eine 
Schicksalsgcmeinschaft bilden. Eine 
Gemeinschaft, die ihre Organisation 

1 braucht, wenn sie Böses von uns abwen- 
1 den soll.»
■ Bundesrat Ritschard bezeichnete die 
1 zunehmende Distanz des Volkes vom 

. J Staat als eine Bedrohung von innen, bei 
« der es letztlich um die Substanz gehe, 
1 die es mit allen Mitteln zu verteidigen 
J gelte. «Unser Volk ist wirklich vor
■ neue, ganz neue Probleme gestellt,

ueriviuu^. - ------- övvmv „ , ----- uns zusammenfinden, wenn
seit Jahrzehnten praktisch unveränder- liesfahtes zum Kantonsjubiläum im wir auch wieder die Gemeinsamkeit der 
te Fläche von 382 Hektaren, wovon 5,5 ^ärz l982‘ Schicksalsgemeinschaft empfinden wie
ha ertragslos sind. Die Bestandesauf- immer, wenn unser Land in Gefahr war,
nähme im Hinblick auf die nächste Re- Drei Wochen nach seinem 65. Geburts- dann bin ich zuversichtlich, dass wir 
vision des Wirtschaftsplans erfolgte im taS *st Bundesrat Willi Ritschard auf ei- auch die neuen Bedrohungen bestehen

‘ ■ ner sonntäglichen Wanderung zusam- werden.» Ist es nicht bezeichnend für
mefndeförsters. Insgesamt waren fünf mengebrochen und gestorben. Der Bundesrat Ritschard, dass er in den letz- 
Mann während vier Wochen mit dieser Vorsteher des Eidgenössischen Finanz- ten Worten, die er nur wenige Tage vor 
Aufgabe beschäftigt- Dabei wurden alle departements wäre auf Ende Jahr in den seinem Tod für eine weitere Öffentlich- 
Bäume mit mehr als! 6 cm Brusthöhen- Ruhestand getreten. Im Blick darauf keit formulier hat, das Wohl des Staates 
durchmesser erfasst. Die Masse wurden setzte er sich an der Eröffnung der Olma im Auge hatte? Zehn Jahre diente der 
nach dem kantonalen Einheitstarifelek- ’n ^t. Gallen ein letztes Mal mit unse- Solothurner Willi Ritschard der Eidge- 

rem Verhältnis zum Staat auseinander, nossenschaft im Bundesrat und durfte 
Mit politischem Gespür mahnte Bun- sich im Wechsel des Erfolgs und der 
 desrat Ritschard vor der wachsenden Enttäuschungen dieses Amtes grösster 

Stufen eingeteilt. Bei Stufe l wird für ei- Entfremdung des Bürgers vom Staat. Popularität erfreuen. Sein unerwarteter 
nen Baum mit Bnßthöhendurchmesser <<Man sagl fast nur noch <<der Staat». Tod hat allgemeine Betroffenheit und 
16,0 — 19,9 cm ein Stamminhalt von 0,2 Und keiner mehr sPricht von «unserem Bestürzung im Lande ausgelöst.

Der Muttenzer ßörgorwald belegt eine Bundesrat Willi Ritschard während des Wenn wir 
Festaktes zum r'---- ' ’
März 1982.

der wachsenden Enttäuschungen dieses Amtes grösster

noch «der Staat». Tod hat allgemeine Betroffenheit und

vom Kantonsforstamt aufgrund der Wasserhaushaltes,
vom Gemeindeförster zusammengetra- L„’., --------& — j-tmiMOviiaii, in.

genen Unterlagen ausgearbeitet. Die turschutz und die Erholungsfunktion, 
darin enthaltenen Vorschriften und /---- ’ 
Weisungen sind für die Bürgergemein- schung i  , f-ucm.
de verbindlich. Der revidierte 10% übriges Nadelholz (Föhre, Lär- 3. (36—52 cm) 24 %, und der 

f+f. CAUHA ICO/ T» _t- - • • ' m
Die angestrebten Vorratsverhältnisse boden liegen. Das Holzsammeln ist im 

------- - ---------------- nach Stärkeklassen und Baumarten Muttenzer Bürgerwald erlaubt. Bewilli-

iekOm‘ abgebaut werden- Es ist vermehrt zu körtgiXr wurde8 dannzumal ^ed^Tndem'Erk^ mdndX^S'XS^
"haftXwX W18 at^gearbef beStehenden f“ sollte der se “tzt vorgenommenen Korrek- Schluss Seite 3
tetundsei&Zd^hr^Trt ne auszubauen und n^c klasse am Gesamtvor^ ^-Starke- w^den erst in etwa 40 Jahren _______________________________
Gemäss Paragraf 9 der kantonalen 7iileoenßU w gee,Tg?eter SteIIe an- zent betragen, damit ein k . sichtbar, wenn die Bäume einen Brust- | |
Forstvern;dnT?..Lde,r k"ntona en zuIegen- = Haupt-Llchteinfallsrich. cher Nachschub gewähr|2°5

zwar um 
 , der 

8280 m3 zugenom-

Vorrat von 319 tn3/ha ist man dem Derzeit beträgt der Anteil des Laubhol- ungefähr 7% Industrieholz, 
.... ..._o----------- ,._.t von 350 m3/ha be- zes—rr .. .

sen, bodenschonenden Bestandesbe- reits recht nahe gekommen Zum Ver che 10 %> übrige Laubhölzer 26%). Reisig. Jährlich werden noch etwa 600
der handlung mittels Femelschlagverfah- gleich: 1951 errechnete manei v ’ Das Kantonsforstamt empfiehlt einen Wellen verkauft, vornehmlich für Back-

do n • ren- Dabei sind f°lßende Wohlfahrts- rat von 240 m3/ha, 1967 einNadelholzanteil von etwa 15 Prozent. öfen.DiesesGeschäftiststarkrückläu-
ch den Regierungsrat verfugt und funktionen zu wahren: Regulierung des von299m3/ha. Der hohe Anteil der Buche erklärt sich fig. Im Wirtschaftsplan 1951-67 wer-

, Reinhaltung der Über das Alter des Waldbestand?^ piht daraus, dass diese Baumart lange Zeit den noch insgesamt 190540 Wellen aus-
Luft, Gliederung der Landschaft, Na- das Stärkeklassenverhältni<. wegen des begehrten Brennholzes be- gewiesen.
turschutz und h.a 1967 betrug der An^ usKunit. VQrzugt wurde. Allzusehr will man die Früher wurde das Reisig aufgearbeitet,

jungen smd Hir die Bü^crgemcm- schung von 15% Fichte, 5% Tanne, cm)T2%'der«J6-24 hierlweifetah^sTisr86"’Vertretbar“«-^SaufdemÄ

WirtschitsnhnChh t Derrevidierte 10 A ubnges Nadelholz (Föhre, Lär- 3. (36-52 cm) 24%, und Die angestrebten Vorratsverhältnisse boden liegen. Das Holzsammeln ist im
Hnr n _tsP,an hat d,e Überprüfung che, Douglasie), sowie 35% Buche, und mehr) 26%. Diese w F 4’Cm nach Stärkeklassen und Baumarten Muttenzer Bürgerwald erlaubt. Bewilli-15% Eiche, 20% übriges Laubholz de; eine überllXg deuten ^J“k^fristie erreicht wer- *

die in den verg

\XÄg Gd?2rc^ung 
Kantons-
l. Stärke-

etwa 20 Pro-

Ml

Mm ■ 3 mit ziemlich^ " nErk nl'chkeitrevi. 
- ' ’ ,»■ .1 dien. Nach heu'|fde|110fenntnissenso||

höchstens 20 auf^gen-

| grosse Holzmeng^^ 

DeTpfl^ein Ju^hsUnd Dickung, 
sowie der Durch!  g, die nach der 
positiven Auslese z .folgen hat, ist 
grösste Wichtigkeh P ’zumessen.

Waldfläche und Holzvorrat



UHttenzlokal Nr. 42 / 21. Oktober 1983 
 Muttenzer Anzeiger 

Kirchenzettel

Militärschiessverein Mattenz. Freiwillige Übung,

Vereinschronik

Walliser Spezialitäten im Mittenza

Muttenz:

w

Die Verkehrskommission 
berichtet

schliessend gemeinsames Mittagessen und Lager­
film von Kandergrund 1983. - Mittwoch, 20.00 Be-

Bürgerrats^ahl X983
Unter dem Titel «Unfajrej

und wachsen mit zunehmender Wild­
dichte an. "
beim heute herrschenden Rehbestand 
bildet der Wildzaun, annehmbare Er-

Gerichte, von

erzielt. Beide Massnahmen sind aber ar- 
beits- und kostenintensiv. 
Waldwirtschaft und Jagdgesellschaft 
müssen gemeinsam mithelfen, um das Wir haben versucht, mit vorstehenden 
Schadenausmass herabzusetzen und das Ausführungen unseren Lesern den

nen haben uns Ihre Auffassungen und

Ortsmuseum mit Karl Jauslin-Sammlung: Be­
suchszeiten*. jeden 1. Sonntag des Monats von 
10.00-12.00 und 14.00-17.00.
Samariter-Verein Muttenz: Monatliche Veranstal­
tung, zu der die Mitglieder persönlich eingeladen 
werden. Interessenten wenden sich an die Präsi- 
dentin, Frau A. Hendry, Telefon 6134 84.

20.00 Gcmeindebibelkreis und Gebetsstunde. - SLRG Sektion Muttenz: Training jeweils (äusser 
«Rehwildschäden kommen vorwiegend stellt'Erführt die^“i=«Un^ n^n =3Äün^en'und »Ä <£*Ä?tM.“ Ä

Regen» zurück. Das Aus- Anregungen Über unerfreuliche Aspek- Film: Das Leben Hudson Taylors. 811647). Jugendschwimmer: 18.00-19.00 Uhr
" ’  - . - . . --- - . . • j ta- S r» . Eintrittsprüfung: 1. Mittwoch im neuen Jahr/1.

. Beste Aufwuchsgarantie Austrieben besser beurteilt werden Ihnen an dieser Stelle fär Ihre Mitarbeit land: So^ntag^TS EuchlSfeiermftP^edSln H*”^ccrh

können. Beunruhigend ist das Phäno- nochmals herzlich danken. der Dorfkirche Kaiseraugst. 19.30-21.00 Uhr (Auskunft P. Kaufmann, Tele-
men in jedem Fall: Wurzeln Sterben ab, Derzeit werden an zahlreichen Stellen Evangelisch-methodistische Kirche: Sonntag, fon 610640). Lebensretterkurse und Schwimm-

10.00 Bezirks-Gottesdienst in Birsfelden, an- kurse auf Anfrage, Telefon 616179.
Stiftung für das Alter: Altersturnen: Montag, 
8.30-9.30 im Übungssaal des Mittenza. Mittwoch, 
9.00-10.00 in der Alterssiedlung Seemättli.-Don­
nerstag, 15.00-16-00 im kath. Pfarreiheim;

i xAiil

in den Nationalrat:
Angeline Fankhauser, Binningen 
■Urs Fluri, Allschwil 
Anneliese Kienle, Pratteln 
Esther Loppacher, Muttenz 
Heiner Ott, Münchenstein 
Paul Roth, Niederdorf 
Paul Wagner, Zunzgen

mich persönlich angreift und die 
tat meiner Person in Abrede stellt. Es 
scheint, dass ihm alle Mittel - auch un­
faire - recht sind, um Stimmen zu ge­
winnen.
Ob ein solcher Stil, den ich nicht als be­
sonders gut taxiere, in unseren Bürger­
rat passt, überlasse ich dem Urteil der 
Wählerinnen und Wähler anlässlich der 
Wahl am 3./4. Dezember 1983.

Werner Jauslin-Rickenbach

. . • ** wit, und
wir wollen Sie über den Stand der Ver­
kehrsstudie auf dem Laufenden halten.

Mit freundlichen Grüssen 
VerkehrskonuniSsionMuttenz 

i-
7——----------

Voranzeige: Sonntag, 30^ Oktober, 20.00 Uhr, 19.^-21.00 Uhr (Auskunft M. Hammer, Telefon

Christkatholische Kirchgemeinde Diaspora Basel- 
i o - * a 1 c T? i 

der Dorfkirche Kaiseraugst.

nein danke- pas

den kann. Aus kann dem
Liebe Muttenzer Vorgehen vo" g ^durchaus

Verständnis entgas* <*cnt werden.
Die «Hearings» zu den Verkehrs- Hingegen kann ic 1 ^ndeerständnisda- 
problemen in Muttenz, welche die Ver- für aufbringen ^rolij höchst be­

denklich, wem« veri?ünd den Bo­
den der Sachlich Sst> indem er

AKWK?g""eSI-
- ■ $ At 
^‘‘‘scra^raftwerk 
ter ke>darfun- 
dcn gct n Umstän- 

S ta,rrdC"- 7 hadenri -i und 
A%£k° dcr nach ^gen ist 

r gross, ??? vor zu
E S? vielten noch 
^&<inTngen 

0,„z der F’'hte « als un. 
glaubliche und
Technokraten, gegen ercrdicht-

willigungsgesch cdaufkomlT1 an^er

Hüten wir un/J°b die Win"X^chränl(- 

^"Ä^be2üg. 
Ifch der Ris«“",d"ni r Entsorgung! 
Probleme ei«u*Ä; üt auch für al- 
|p inderen rke. Ich wehre
mich deshalb £e8en e’nen we>- '
teren Ausbau derKe* "erg,e- Als Alter­
native sehe ich u.a-» rmehrt regenerier- 
bare Energiequellen » nutzen.
Das grösste Polen“a' “ hegt zweifellos 
auf dem Gebiet dö B’^parew. Und 
damit stossen wir aut en Kern des Pro­
blems welches schon lange nicht mehr 
«AKW Kaiseraugst» heisst, sondern: Wol­
len wir weiterhin gedankenlos konsumie­
ren - oder uns darauf besinnen, dass auch 
unsere Nachkommen ein Recht auf eine le­
benswerte Zukunft haben?

Schluss von Seite 1

Forstschäden
Im Bericht von 1967, also bei Beginn J 
des gegenwärtigen Wirtschaftsplans, 
wird auf Schäden durch Schneedruck, 
Windwurf und Wild hingewiesen. Zu Inzwischen ha76tto Brunner auch erste

erarbeitet wird, die es erlaubt die Aus- Blaukreuzverein. Freitag, 21. Oktober 1983,20.00 15.00-16.00 im Kirchgemeindehaus Feldreben. - 
denaaenausmass neraozusetzen und aas Ausführungen unseren Lesern den Wirkungen allfälliger Änderungen am Uhr, Pfarrsaai Hauptstrasse 1 * - xr;~ ------ ™ n « -
biologische Gleichgewicht im Walde Muttenzer Wald etwas näher zu bringen Strassennetz abzuschätzen * derdorf. Jedermann ist freundlich eingeladen.
wiederherzustellen. Erstere durch eine und die Hintergründe der Waldbewirt- Mit der Verkehrsstudie soll nun ver- 
vermehrte Tendenz zur Naturverjün- schaftung auszuleuchten. Die ganze Ar- sucht werden, die Vor- und Nachteile 
gung und durch das Liegenlassen von beit wird durch Gemeindeförster Otto möglicher Verkehrsführuneen und ein- 
Schlagmaterial (Aste, Zweige, Früchte Brunner, der 1971 die Nachfolge des in Schränkungen realistisch zu erkennen 
usw.), letztere mit der Senkung des den Ruhestand getretenen Ernst Weber Sie sehen: wir sind ander Arbeit 
Wildbestandes durch vermehrten Ab- antrat, zusammen mit einem Forstwart 
schuss.» und zwei Lehrlingen bewältigt. Im Win-
Aber auch der Mensch belastet den ter werden nach Bedarf Akkordanten 
Wald. Im Bericht steht diesbezüglich: für die Forstarbeit eingesetzt. Ihre Ar- 
«Vermehrt wird Waldboden durch den beit wird nicht zuletzt erleichtert durch 
Menschen geschädigt, einerseits durch das rund 30 km lange, lastwagenbefahr­ 
unerlaubte, wilde Ablagerungen von bare Wegnetz und den rationellen 
Kehricht, Giftstoffen und Alteisen, an- Werkhof samt Gerätschaften.

£ I t/d“ ÖV11 A ’Pft C U*riDUrO U 3

warme Vorspeisen, den Hauptgerichten tionen über den Betrieb im Kongress- treiben wollen»- erüssen zu dürfen. Me e
bis zu den Desserts, beispielsweise ig- Zentrum zu bieten.
schnätzluti Suppa, Schaflidij, Hobschel- 
bei mit Marc, Hasutschaaginij in Mal- 
voisie, Gemschuschnitzul mit Chabus, 
Hennubruschtginij im Muskatellersosa 
usw. Alle diese landläufigen Ausdrücke 
sind auf der Speisekarte selbstverständ­
lich auf allgemein verständliche Art er- Die «Hearings» zu den Verkehrs- Hingegen kann icI\n’fjn<ie 
klärt. Problemen in Muttenz, welche die Ver- für aufbringen
Die Weinkarte zählt um die 25 Sorten, kehrskommission nach den Sommerfe- denklich, wenn 
offene und Flaschenweine, darunter rien durchgeführt hat, haben ein breites c

18.00 Uhr hat K. GrollimundimM«tten2er
orwurfe we-Kantons geboten. In Zusammenarbeit Raclette. Jeweils am Freitag-und Sams-

Jodlerdab Muttenz: Gesangstunde Freitag, 20.15 
Aula Gründenschulhaus. Neue Sänger sind herz­
lich willkommen.
Kammerensemble Farandole: Probe jeweils 
Dienstag, 20.00 im kleinen Übungssaal Mittenza.

Sonntag, 23. Oktober, Kirche: 9.30 Frau Pfr. S. Kantorei St. Arbogast. Chorprobe montags von 
jx * « --.««» A/N HX- TTi /x/x n/% »Ti _ ■__  __ 1_________?_J_«______ ^*_IJ

Schibier; Kirche: 19.00 Abendgottesdienst mit
Vorbcrcitungsteam. - Kollekte: «Tixi» Regionaler rKa<u< ,
Transportdienst. - Kinderhüten während der Got- 20 15, jfn Pfarreiheim.

Katholischer Turnverein Muttenz: Männerriege: 
Turnstunde Donnerstag, 20.00-21.30 Turnhalle 
Donnerbaum. - Turnerinnen (SKVT): Turnstun­
de Dienstag, 20.00-21.30, neue Turnhallen Hin- 
terzweien. - Mutter- und Kind-Turnen: Turnstun­
den Donnerstag, 9.00 und 10.00 kath. Pfarreiheim, 
Tramstrasse: Mittwoch, 9.00 und 10.00 ref. Pfar­
reiheim Feldreben; Donnerstag, 9.00 und 10.00, 
Gymnastikraum Gründenschulhaus. - Kinder­
gymnastik: Gründentumhalle, Dienstag, 16.45; 
Kath. Pfarreiheim, Donnerstag, 16.30.

610263; 19.30 Pfarrhaus Dorf: Abendgottes- Jugendmusik Muttenz: Montag, 19.00 Gesamt­

mündlichem Aufgebot des Dirigenten. Ort: Gros­
ser Übungssaal des Hotels Mittenza.

Mittagsclub, Anmeldung an Frau Schmid, Telefon Mädchenkunsttumen Muttenz: Trainingszeiten: 
Montag, 18.00- 20.00; Mittwoch, 17.30-19.30. 
Ort: Hinterzweien. Auskunft: M. Engel, Telefon

dererseits durch Rodungen. Es ist unse­
re Pflicht, unseren Nachfahren einen 
gutgepflegten Wald zu hinterlassen und 
in diesem Sinne entsprechende Vor­
kommnisse mit Härte und Unnachgie­
bigkeit zu ahnden.»

de" Wild^äden -wird“ ausgeführt: und gutes Echo gefunden. Viele von Ih-
</R Anw 11 Henna rijari l/nrnman xmTnTFtAAan _x_lU -T7 . /*— 1 . i- v» . . ~ I ff «

in Jungbeständen bis ca. Alter 30 vor den «sauren
mass wird im nächsten Frühjahr bei den te des Verkehrs dargelegt. Wir möchten

--- ------ "-------- Lt werden Ihnen an dieser Stelle für Ihre Mitarbeit land: Sonntag, 9.15 Eucharistiefeier mit Predigt in
~ '■ - - ----- 1----- 1-1----- —.i.__ der Dorfkirche Kaiseraugst.

---------- j------------ ------- ------------- Derzeit werden an zahlreichen Stellen Evangelisch-methodistische Kirche: Sonntag, fon 610640). Lebensretterkurse und Schwimm- 
folge, werden ^auch durch Einzelschutz wodurch die Bäume austrocknen — die des Muttenzer Strassennetzes Ver-

Austriebe werden seltener oder bleiben kehrszählungen durchgeführt, mit de- 
aus- nen nicht nur der heutige Verkehrsfluss zjrkskonferenz in Birsfelden; 20.00 Bibelabend in

erfasst, sondern auch eine Grundlage Muttenz.-Freitag, 19.45 Jugendbund.

1, A. Schmutz, Nie- Freitag, 1. Gruppe: 14.00-15.00; 2. Gruppe: 
15.00-16.00 im Mittenza. - Minnertörncn: Mitt­
woch, 14.30-15.30 im Schulhaus Hinterzweien, 
alte Halle. - Freitag, 14.00-17.00 Altersschwim-

' men im Hallenbad. - Auskunft: Frau A. Frey, Im 
Oberen Brühl 6, Muttenz.

Akkordeon-Orchester Muttenz. Probe: Montag, Trachtengnippe Muttenz: Volkstanz-Stunden je- 
18 00 Anfängerkurse; ab 19.00 Fortgeschrittene; den Donnerstag 20.15 Uhr im Kindergarten Gar- 
ab 20 00 Orchesterprobe. - Jugendmusikschule tenstrasse(Musikschulraum).-Singenjedenzwei-  
Komacker, Kornackerweg 9, Muttenz. Auskunft ten Mittwoch 20.15 Uhr im Mittenza (kleiner 
erteilt Tel.610281 V. Hofmann. Neue Akkorde- Übungssaal).
onspieler und Anfänger sind herzlich willkommen. Turnverein Muttenz: Turnhallen: Br = Breite, Ma 
Choreemeinschaft «contrapunkt». Proben für = Margelacker, Hi = Hinterzweien, Gr = Grün- 
Primarschüler- Montag, 16.45-17.45; Real- und den. - Fitness: Aktive Montag und Freitag, 
Sekundarschüler: Donnerstag, 18.45-19.45; Er- 20.00-21.45 Ma. - Handball: Aktive 1 Montag, 
w^hsene* 20 00-21.45 in der Aula Hinterzweien. 18.00-19.45 Ma; Mittwoch, 20.00-21.45 Ma; Ak- 
V •!• Vprein Muttenz Interessenten für tive 2 Freitag, 20.00-21.45 Hi.-Junioren A Mitt-Famü'engarten'Ve"e,“n^U(Ve ’ im Areal Hard- woch, 18.00-19.45 Ma; Freitag, 18.00-19.30 Hi. 

 Aktiv- (^ejnahme eines Gart sich“eim -Junioren B Montag, 18.00-19.45 Ma; Mittwoch,
acker) und Pa55!™11^ Ma. - Junioren C Dienstag,
Präsidenten: Montz Lanthemann, B.rsfelderstras p 3Q_ 19 . F^_
se 93,4132 Muttenz. tag, 18.00-19.30 Gr. - Volleyball: Aktive 1 Mon-
Frauenturnverein Frcidorf: Mittwoch, zu.uu ois Frei{ag, 20.00-21.45 Ma; Aktive 2 Frei-
21.45 Uhr, Turnhalle Gründen. (ag> 20.00- 21.45 Br. - Leichtathletik (Knaben):
Frauenverein Muttenz: Brockenstube geöffnet je- Montag. 18.00-19.45 Ma; Freitag, 18.00-19.45 
weils Mittwoch 16-20 Uhr, Gemeindehaus Unter- Ma. - Knabenriege: Donnerstag, 18.00-19.45 
eeschoss Trakt A. Erlös zugunsten Bedürftiger Hi  Männerriege: Senioren: Mittwoch, 
und eemeinnützigerZwecke. Telefon 616997oder ig.30-19.30 Hi; Turnen und Volleyball: Mitt- 
611727 Gratisabholdienst. - Beratungsstelle für woch> 19.30-21.45 Hi; Faustball und Volleyball: 
Säuclinespnege: 1. und 3- Dienstag, 8.30-10.00 in Frejtag, 19.30-21.45 Hi. - Frauenriege: Montag 
der Kinderkrippe Tagesheim, Sonnenmattstrasse uncj Mittwoch, 20.30-21.45 Hi. - Damenriege: 
4 Tel 6127 78. Telefonische Beratung Montag bis pjtness und Gymnastik: Donnerstag, 20.30-21.45 
Freitap 8 00-9 00 Uhr. - Bibliothek zum Chutz. pp  Leichtathletik (Mädchen): Juniorinnen Mon- 
Hnnntstrasse 53 Freihandbibliothek für Kinder, tag? i9.00-21.00 Hi; Oberstufe Freitag, 

P - he und Erwachsene. Öffnungszeiten: 17>3o-19.00 Hi; Unterstufe Freitag, 17.30-19.00
9 00 bis 11 00, Mittwoch: 15.30 bis 18-30  Mädchenriege: 3. Klasse Dienstag,

i ihr Donnerstag 17.00 bis 20.00. - Budgelbera- 17 15_ 18,30 Hi; 4. Klasse Montag. 17.15 bis 18.30 
in der Bibliothek zum Chutz, Haupt- Hi; 5 Klasse Dienstag, 17.15-18.30 Hi; 6.-9.

53 Öffnungszeiten: 1. und 3. Mittwoch im Klasse Donnerstag, 18.00-19.15 Hi. - Neu: Hand- 
Mnnlt 9 00 und 11 00 Uhr. Tel. Auskunft und bauriege Juniorinnen; Freitag, 18.00- 20.00 Ma. - 
Anmeldung ieden Montag von 9.00 bis 11.00 Uhr. VoileyballDR 1 Donnerstag, 19.30-21.45 Hi; DR 
Anmeiaung jeu 2 + 3 Dienstag> 19.45 -21.30 Hi; DR Jun. Don-

Gesangstunde. Diensjag, nerstag,^

tag, 7.30-8.30 und 9.45-10.45 Gesundheitstur­
nen im Mittenza. Montag, 18.30 bis 20.00 und 
20.00 bis 21.30 Gesundheitsturnen in der alten

. Turnhalle Hinterzweien. Montag, 19.45-20.45 
■rein Muttenz: Monatliche Veransta - £ntSpannungsturnen in der Turnhalle Donner- 
die Mitglieder persönlich emgeladen baum hjnler dem Freidorf; Donnerstag, 20.00 bis

21.30 Gymnastik und Spiele in der alten Turnhalle 
Hinterzweien. Alle unsere Turnstunden sind für 
Damen und Herren gemeinsam. Neue Turnerin­
nen und Turner willkommen. Der Beitritt zum

. *{eriZ. Gymnastikstunde Verein ist absolut freiwillig. Der probeweise Be- 
0 Turnhalle Donnerbaum, such unserer Turnstunden steht jedermann gratis 
Erika Waldmeier, Telefon offen. Keine Altersgrenze!

Wasserfahrverein Muttenz. Hallentraining. Mon- 
Mittwoch, tagabend: Jungfahrer und Junioren 18.00-20.00 

Uhr; Aktive 20.00- 22.00 Uhr, Turnhalle Breite.

Wirkungen allfälliger Änderungen am 
wiederherzustellen. Erstere durch eine und die Hintergründe der Waldbewirt- Mit der•* Verkehrsstu^e'soll

gung und durch das Liegenlassen von beit wird durch Gemeindeförster Otto

vom 22.-28. Oktober 1983
Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Muttenz:

Blocher, Taufsonntag; Feldrcben: 10.00 Pfr. Hj. 20.00-22.00 Uhr im Kirchgemeindehaus Feld- 
----- '• “ t mit reben.

Vorbcrcitungsteam. - Kollekte: «Tixi» Regionaler Rath Kirchenchor: Gesangsprobe jeden Freitag,

tesdicnste. - Kirchenkaffee nach den Gottesdien­
sten. - Kinderlehren: 10-00 Feldreben; 11.00 Kir­
che. -Sonntagsschulen: 9.30 Pfarrhaus Dorf; 9.45 
Kindergarten Käppcliweg; 10.00 Feldreben, - Wo- 
chenveranstaltungcn: Dienstag, 14.30 Altersheim 
«zum Park»: Männer-Nachmittag «Auf Luthers 
Spuren», Pfr. Schibier zeigt Dias von seiner Reise 
in die DDR; 16.00 Kinderstubeten: Kindergarten 
Chrischonastrasse; Pfarrhaus Dorf, Hauptstrasse 
1. - Mittwoch, 9.00-11.00 Pfarrhaus Dorf: Vor­
mittagskaffee; 12.00 KGH Feldreben: Mittags­
club, Anmeldung an Frau Brändli, Telefon

dienst; 19.30 Feldreben, Sigristengebäude: probe. - Freitag, 19.00 Spezialprobe gemäss 
Abendgottesdienst. - Donnerstag, 9.30 KGH - “ * e~~u-* r'-- r'-*-
Feldreben: Fraue-Kaffi; 12.00 Pfarrhaus Dorf:

6144 84; 14.00 Pfarrhaus Dorf: Missions-Arbeits-
Kreis; 16.00 KGH Feldreben: Kinderstubete. -  w ,
Freitag, 17.00 Kirche: Werktagskinderlehre; 19.30 428017.
Stille Zeit in der Kirche. - Samstag, 11-14 KGH Männerchor Muttenz: Gesangsstunden Donners- 
Feldrcben: Gemeindeessen. tag, 20.15 im grossen Übungssaal des Mittenza.
Römisch-katholisches Pfarramt Muttenz: Vor- Neue Sänger sind herzlich willkommen. Kontakt­
abend, 18,00 Messfeier mit Liedern. - Sonntag, adresse: Urs Meyer, Seemättlistrasse 4,4132 Mut-
8.30 und 11.00 Messfeier mit Liedern; 12.00 Tauf- tenz, Telefon P 614187 oder G 96 53 45.
feier; 17.30 Messfeier in italienischer Sprache. - Musikverein Muttenz. Proben jeweils Montag, 
Wochenveranstaltungen: Dienstag, 14.00 Uhr Se- 20.15 im grossen Übungssaal des Mittenza. Proben 
nioren-Spielnachmittag. Freitag gemäss separatem Aufgebot des Dirigen-
Altevangelische Taufgcsinnten-Gemeinde (Men- ten*
noniten) Schänzli: Sonntag, 10.00 Erntedankfest Freitag, 21. Oktober, 20,15 Uhr, Spezialprobe für 
mit Gemeindeessen, Sonntagschule, Kinderlehre; grosses Blech. Achtung: Spezialprobe Holz vom 
20.00 Gebetstunde im Schänzli. - Dienstag, 20.00 28. Oktober fällt aus.
Jugendgruppe mit Nachtessen um 18.30 Uhr. L2  ÜL
Chrischoha-Gemeindc: Samstag, 14.00 Jungschar; Samstag, 22. Oktober von 14.00-16.00 Uhr.
kein Jugendbund, da Wochenende auf dem Mont 
Dedos. - Sonntag, 9.00 Gebetszusammenkunft;
9.30 Gottesdienst, Sonntagschule, Kinderhort, 
Kinderlehre. - Montag, 16.30 Kinderstunde Hüsli- 
mattstrasse 18; 20.00 Chorprobe. - Dienstag,
14.30 Altersnachmittag. Frl. Martha Heiniger er­
zählt uns aus ihrer Tätigkeit als Missionarin. - 
Mittwoch, 19.00 Teenagerclub. - Donnerstag,

Ab nächsten Dienstag, 25. Oktober bis 
20. November 1983 ist das Wallis im Re­
staurant des Mittenza zu Gast. Neben 
kulinarischen Spezialitäten und Walli­
ser Weinen aus den besten Lagen wird 
dem Gast eine Fülle an Information 
über Land und Leute dieses südlichen
Edmons geooten. in ---------------- — '"‘'“Ui^-unudams- Ben gesetzeswlul 6 ■ “Olpronaoandn
mit Provins Valais SA und der Wein- tagabend wird musikalische Unterhai- an das Wahlbüro genchtet A Jugendliche und
Handlung Wunderle-Heusser, Basel, tung geboten bis um 2.00 Uhr in der hat er «solcher Methode» ^"DoÄne“^,
hat das Mittenza Spezialitäten-Wochen Früh. mjcb gleichzeitig a...'inaufrichtie und tungssteile: in der
konzipiert, die weit über den üblichen Vorgängig der Eröffnung der Walliser unglaubwürdig qualil'Ziert. B strasse 53. öffnun
Rahmen solcher Aktionen hinausge- Speziahtäten-Woche empfangen Direk- In seiner Stellungsnahnie 2u . Monat 9.00 und
hen. tion und Betriebskommission die Pres- schuldigungen hat das An- Anmeidungjeden

Frauenchor Muttenz:
freuen uns, luch Sfe inUnseremStagerkreot«- 
grüssen zu dürfen. !-------
Ramseyer, Telefon 2143 07.

Gartenbauverei 
tung, zu der c----- ---
werden»

“i“S™X
Muttenz.
Gymnastikgruppe Muttenz: 
Mittwoch, 19.45—21.00»
Auskunft durch Frau E—
613353.
Hundesport Muttenz: ®J?n?|n30 
18.30-21.00. - Samstag, 15.00—lo J •

Ohne Verantwortlichkeit der R 
Anonyme Einsendungen werden . •

zahlreiche Spezialitäten und Exklusivi- fentlicht. • 
täten, die üblicherweise nur im Produk­
tionsgebiet erhältlich sind. Diesbezüg­
lich sei auf Patron‘s Schatzkästchen ver­
wiesen. ]
Im Soussol wird täglich um 1  
der Weinkeller eröffnet mit Fondue.und ger vom 14. Oktober 1983

- gen gesetzeswidriger Wahlj

:s Wahlbüro:
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25 Jakob Christen und Johann Jakob Obrecht 
von Muttenz - Ein Blick von ausserhalb 
und ein Nachwort

Im Verlauf des 19. Jahrhunderts kristallisierte sich neben einer primär von 
bernischen Rückwanderern aus dem Elsass und dem Südbadischen formier­
ten „Unteren Gemeinde“ eine meist via Zuwanderung aus dem Jura und dem 
Emmental entstehende „Obere Gemeinde“ heraus. Während jene sich in der 
1847 gebauten Kapelle an der Holeestrasse in Basel versammelte, traf diese 
sich vorerst noch reihum auf grösseren Bauernhöfen einzelner Mitglieder - 
etwa auf dem Arxhof bei Niederdorf, dem Wildenstein bei Bubendorf, dem 
Schillingsrain bei Liestal oder dem Oberäsch bei Duggingen. Schon bald ent­
wickelte sich aber auch der Hof Schänzli am Westrand von Muttenz, auch 
„Schanzhaus“ genannt, zu einem wichtigen Treffpunkt. Dies vor allem, als im 
Jahr 1891 der damalige Bewirtschafter David Nussbaumer-Scheidegger auf 
dem Hof einen grösseren Versammlungssaal einrichten liess. Aus der Zeit um 
die Jahrhundertwende liegen einige interessante Zeugnisse von Nachbarn 
dieser Täufergemeinde vor, mit denen dieser Geschichtenband abgeschlos­
sen werden soll.
Ein erster Text stammt aus den „Chronikalische (n) Aufzeichnungen über die 
Entstehung und Entwicklung des Weilers Schänzli bei Muttenz“ (= Müt- 
tenzer Schriften Nr.5, Muttenz 1992) von Jakob Christen-Gysin. In einem 
längeren Abschnitt charakterisiert der Verfasser sowohl Kontinuität als auch 
Wandel der „Schänzli“-Gemeinde mit folgenden Worten:

„Ich wohne nun seit bald 30 Jahren in der Nähe von mehreren Täuferfami­
lien und habe dabei beobachtet, dass diese Genossenschaften den Sonntag 
sehr streng als Ruhe und Feiertag halten. Äusser der Besorgung ihres Viehes 
verrichten sie keine Arbeit, selbst wenn ihnen im Heuet oder in der Emdte 
ihr Futter oder ihre Frucht voraussichtlich verregnet wird, so wird der Sonn­
tag doch nicht dazu in Anspruch genommen, dasselbe einzuheimsen. Auch 
besuchen sie an Sonntagen keine Wirtschaften. Bei ihren Gottesdiensten 
halten in der Regel mehrere der anwesenden Männer Ansprachen in Form 
von Predigten, oder einzelne lesen ein oder mehrere Kapitel aus der Bibel vor

!
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An zwei in den letzten Jahren kurz nacheinander im Schanzhaus gefeierten 
Hochzeiten nahmen jeweilen über 100 Personen teil. Die Festfeier dauerte 
jedesmal zwei Tage und diese Zeit wurde mit Einsegnung der Brautleute, mit 
Ansprachen, Gesang und Essen zugebracht. Während die eine Braut nach 
alter Sitte mit seidener Schürze, solchem Halstuch und einfachem, schwar­
zem Filzhut vor den Altar trat, wagte die zweite als Ausländerin erstmals in 
hierartigem Kreis Kranz und Schleier zu tragen. Auch die jungen Männer 
lassen jetzt durchgehends den von ihren Vätern noch so verpönten Schnurr­
bart stehen. Ungeachtet nun aber derartige äusserliche Unterscheidungszeh 
chen durch die Neuzeit verwischt werden, bleibt der tüchtige, kemhafte Sinn 
dieser Leute doch bestehen und es kommt ihre solide Einfachheit und ihr 
genossenschaftlicher Zusammenhalt unserer Landwirtschaft, welcher sich 
die Täufer fast ausnahmslos widmen, voll zu statten. “

Im Umfeld der Debatten rund um die Frage des Baus einer Tramlinie von 
Basel nach Muttenz erwähnt Johann Jakob Obrecht in seiner „Chronik 
von Muttenz 1904-1912“ (= Muttenzer Schriften Nr.4, Muttenz 1991) für

und in den Zwischenpausen werden von der Gemeinde geistliche Lieder ge­
sungen. Oftmals predigen auch Missionäre ab der Chrischona, in welchem 
Institut sich auch einer der täuferschen Prediger zu diesem Amt ausbildete. 
Zu diesen Gottesdiensten, von den Täufern „Gemeinde1 oder auch Ver­
sammlung“ geheissen, kommen Genossen aus Entfernungen von oft 6 Stun­
den herbei. Die Gemeinde hat auch einen besonderen Kirchengesangschor. 
Dieser, aus Jünglingen und Jungfrauen bestehend, hält seine Übungen zur 
Zeit im Lehenhof des Schlossgutes Pfeffingen ab.

Noch vor 25 Jahren trugen Frauen und Mädchen bei und an diesen Ver­
sammlungen, die während vieler Jahre und bis zur Zeit, da das Vereinshaus 
dazu bezogen wurde, im Schanzhaus selber abgehalten wurden, noch die 
althergebrachte, aus einem dunklen Wollrock, Halstuch und glatter samt­
geränderter Haube oder Kappe bestehende Tracht. Zu jener Zeit setzten es 
die Töchter und jungen Frauen durch, auch Hüte gleich anderen Frauen­
zimmeren tragen und sich auch sonst ähnlich wie diese kleiden zu dürfen. 
[Anmerkung: Der Text stammt aus dem Jahr 1904 - ein Jahr nach dem 
1903 erfolgten Umzug der „Schänzli“-Gemeinde in die neuerstellte 
Kapelle auf der Ebene gegen das Dorf Muttenz hin]
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dasselbe Jahr 1904 ebenfalls die Täufergemeinde: Eine Tramlinie hätte den 
Vorteil einer besseren Einbindung des westlichen Dorfteils „Schänzli“ mit 
Dorf und Stadt, etwa für die vielen Personen, welche den Friedensrichter 
Christen aufsuchen müssen, der dort wohne,

„wie denn das „Schänzli“ ein nicht geringer Anziehungspunkt auch für die 
Täufer weitherum ist, die alle 14 Tage daselbst seit langer Zeit ihren Gottes­
dienst halten. Früher fand der letztere in einem der Täuferfamilie Nussbau­
mer gehörenden Hause statt. Als dasselbe an Herrn Hirzel verkauft wurde, 
bauten sich die Täufer auf dem Felde gegen Muttenz zu ein eigenes Haus. 
Dasselbe enthält im Erdgeschoss eine Wohnung und einen Stall, im oberen 
Boden einen grossen Saal. Der Stall ist nötig, da viele Täufer auf ihren 
Bernerwägelein angefahren kommen, sind doch die meisten Landwirte und 
Pächter. Das Täuferhaus steht übrigens in der Nähe des „Käppeli“, eines 
Ortes, da früher eine Kapelle gestanden haben soll. [...] Das Täuferhaus 
liegt am Dorfbach, welcher der Birs zufliesst. Leider hat er meist wenig 
Wasser, besonders in einem heissen Sommer. Die Folge ist, dass im Bachbett 
aller Unrat liegen bleibt. “

Die Täufergemeinde im Umfeld einer stinkenden Kloake? Die Protokolle 
der Schänzli-Gemeinde zeigen, dass diesem Ubelstand in der Folge abgehol­
fen worden ist und zwar dank einem vereinten Effort von Täufergemeinde 
und politischen Behörden.
Es war in der Geschichte nicht immer so, dass täuferische Gemeinden neben 
aller kritischen Distanz auf so viel Respekt, Wertschätzung und Wohlwollen 
gestossen sind wie in den beiden oben zitierten Texten alteingesessener Mut- 
tenzer Bürger. Bisweilen war die von den Taufgesinnten quer durch die Jahr­
hunderte hindurch erfahrene Ablehnung sicher Ausdruck und Konsequenz 
einer im Evangelium gegründeten Nichtanpassung an in der Gesellschaft 
geltende ungute Massstäbe. Diese Art von Schwierigkeiten hat Jesus selbst 
vorausgesagt - und sie gehören so sehr zu jeder Form konsequenten Christ­
seins, dass man/frau sich vielmehr fragen muss, ob was falsch läuft, wenn sie 
über längere Zeit völlig ausbleiben...
Nicht alle erfahrene Ablehnung von Täuferinnen und Täufern seitens ih­
rer Umgebung kann allerdings als evangeliumsbedingt bezeichnet werden. 
Manches lag auch in einer rechthaberisch-unsolidarischen Abschottung 
und einer unbarmherzig-pharisäischen Besserwisserei begründet. Das müs­
sen wir auch als Schänzligemeinde eingestehen. Wir waren oft nicht „Salz
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und Licht“ in der Region und haben wohl nicht in dem Masse „der Stadt 
Bestes gesucht“, wie wir dazu beauftragt und vielleicht auch befähigt gewe­
sen wären.
Das oben angesprochene Bild von der Täufergemeinde „Schänzli“ am 
Dorfbach als einem bisweilen stinkenden Rinnsal möge uns aber anspor­
nen und inspirieren, um über unser Gemeindezentrum hinaus weiterhin 
und vermehrt sowie gemeinsam mit anderen Kirchen und Gruppierungen 
wohlriechende und anziehende Düfte in die nähere und weitere Umgebung 
auszustrahlen.
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